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Kurz und knapp 

Das berufliche Ausbildungssystem übernimmt für die Integration in den Arbeitsmarkt in Niedersachsen eine 

zentrale Vermittlungsfunktion. Im Bundesländervergleich weist Niedersachsen einen der höchsten Anteile an 

Neuzugängen in die berufliche Ausbildung auf. Gleichzeitig ist das System seit geraumer Zeit mit vielfältigen 

Herausforderungen konfrontiert. Während der nationale Bildungsbericht diese Entwicklungen auf Bundes-

ebene analysiert, richtet dieses Impulspapier den Blick auf die spezifischen Chancen und Risiken in Nieder-

sachsen und ordnet diese im Vergleich der Bundesländer ein.  

 

 

Berufsausbildung – zentrale Grundlage 
für berufliche Qualifizierung in Nieder-
sachsen 

Die berufliche Ausbildung soll allen ausbildungsinteres-

sierten jungen Menschen eine ihren Fähigkeiten und In-

teressen entsprechende Qualifizierung ermöglichen und 

zudem durch ein bedarfsgerechtes Ausbildungsangebot 

zur Sicherung des Fachkräftebedarfs beitragen.  

Die folgenden Befunde basieren auf den Ergebnissen des 

Kapitels „Berufliche Ausbildung“ des nationalen Bil-

dungsberichts 2026 und beleuchten die Ausbildungssitu-

ation in Niedersachsen. 

Der hohe Anteil an Beschäftigten auf mittlerer Qualifika-

tionsebene verdeutlicht die Bedeutung eines leistungsfä-

higen Ausbildungssystems für Niedersachsen. Dies spie-

gelt sich auch in den Übergängen in das 

Berufsbildungssystem wider: Im Jahr 2025 begannen 

rund 50.000 junge Menschen eine duale Ausbildung, wei-

tere knapp 23.000 eine schulische Ausbildung. Die Zahl 

der Ausbildungsanfänger:innen lag damit deutlich über 

der Zahl der Studienanfänger:innen (32.000). Mit einem 

Anteil von 24% an Neuzugängen in ein Studium liegt Nie-

dersachsen deutlich unter dem Bundesdurchschnitt von 

35%. Einen geringeren Anteil weist lediglich Schleswig-

Holstein mit 22% auf. 

Anders als auf Bundesebene, wo die Zahl der Neuzugänge 

in das duale System in den vergangenen 2 Jahren um 4% 

zurückgegangen ist, blieb sie in Niedersachsen weitge-

hend konstant (bei 48%). Während bundesweit zugleich 

ein deutlicher Ausbau schulischer Ausbildungen zu be-

obachten ist (+6%), der mit rund 233.000 Neuzugänge im 

Jahr 2025 einen neuen Höchststand erreicht hat, fällt der 

Anstieg in Niedersachsen deutlich moderater aus (+1%). 

Mit einem Anteil von 22% an allen Neuzugängen zum Be-

rufsausbildungssystem liegt Niedersachsen unter dem 

Bundesdurchschnitt von 25% und weist damit die dritt-

niedrigste Quote an Neuzugängen ins Schulberufssystem 

aller Bundesländer auf.  

Innerhalb des Schulberufssystems konzentrieren sich 

88% aller Ausbildungsanfänger:innen in Niedersachsen 

auf Gesundheits- und Erziehungsberufe. Weitergehende 

schulische Ausbildungsmöglichkeiten außerhalb des Be-

rufsbildungsgesetzes bzw. der Handwerksordnung 

(BBiG/HwO) spielen dagegen nur eine geringe Rolle. Da 

diese häufig als Alternative zu fehlenden dualen Ausbil-

dungsmöglichkeiten diskutiert werden, stellt sich die 

Frage, ob Niedersachsen angesichts des hohen Anteils von 

rund 30% an Neueinmündungen in den Übergangssektor 

nicht viel stärker auf den Ausbau alternativer Qualifizie-

rungswege setzen müsste. Dies könnte dazu beitragen, so-

ziale Exklusion und Chancenungleichheiten beim Ausbil-

dungszugang und Berufsabschluss zu verringern. 
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Strukturelle Ungleichgewichte auf dem 
dualen Ausbildungsmarkt 

In Niedersachsen konkurrieren Ausbildungsinteressierte 

um ein knappes Angebot an betrieblichen Ausbildungs-

plätzen. So überstieg im Jahr 2025 die Nachfrage nach 

Ausbildungsstellen im dualen System mit rund 60.000 

Bewerber:innen deutlich das Angebot an betrieblichen 

Ausbildungsplätzen (53.000). Mit einer Angebots-Nach-

frage-Relation (ANR) von rund 89 weist Niedersachsen 

eine der niedrigsten Quoten im Bundesländervergleich 

auf; der Bundesdurchschnitt liegt bei 95 Ausbildungsstel-

len für 100 Bewerber:innen. Ausbildungsinteressierte fin-

den damit in Niedersachsen deutlich ungünstigere Bedin-

gungen vor als etwa in Bayern (ANR von 108) oder Baden-

Württemberg (ANR von 102). Dies erklärt sich auch durch 

schwächere wirtschaftliche und sozialstrukturelle Rah-

menbedingungen, etwa ein geringeres Bruttoinlandspro-

dukt, eine höhere Arbeitslosigkeit und ein geringerer An-

teil von Beschäftigten in Großbetrieben. Daher ist eine 

stärkere proaktive Berufsbildungspolitik gefordert, um 

Ausbildungsmöglichkeiten auszuweiten und diese nicht 

allein der Marktsteuerung mit Folgen einer Verschärfung 

sozialer Ungleichheiten zu überlassen 

Auch innerhalb Niedersachsens unterscheiden sich die 

Ausbildungschancen nach Wohnort erheblich. Besonders 

angespannt ist die Lage in den Arbeitsagenturbezirken 

Celle, Lüneburg-Uelzen sowie Braunschweig-Goslar mit 

einer ANR von jeweils unter 85. Günstiger ist die Situation 

in Stade, das mit einer ANR von 95 jedoch ebenfalls deut-

lich von einem auswahlfähigen Angebot entfernt ist. 

Insgesamt ist der niedersächsische Ausbildungsmarkt 

stark von Versorgungsproblemen geprägt. Mit 17% liegt 

der Anteil erfolgloser Ausbildungsplatznachfragenden 

über dem Bundesdurchschnitt von 15%. Gut 10.000 der 

bei der Bundesagentur für Arbeit gemeldeten Bewer-

ber:innen blieben 2025 ohne passende Ausbildungsstelle. 

Ähnlich hohe oder schlechtere Werte weisen Hamburg, 

Hessen, Schleswig-Holstein und Brandenburg auf (18 

bzw. 19%), Nordrhein-Westfalen (20%) und Berlin (26%) 

auf. Innerhalb Niedersachsens reicht die Spannweite der 

Versorgungsprobleme von 11% in Stade bis zu 25% in 

Celle. 

Während die Zahl unvermittelter Bewerber:innen in den 

letzten 2 Jahren angestiegen ist, sank die Zahl unbesetzter 

betrieblicher Ausbildungsstellen. Dennoch blieben 2025 

weiterhin rund 3.800 betriebliche Ausbildungsstellen in 

Niedersachsen unbesetzt, dies entspricht einem Anteil 

von 7%. Damit weist Niedersachsen im Bundesländerver-

gleich den drittniedrigsten Wert auf. Besonders schwierig 

gestaltet sich die Stellenbesetzung für Betriebe in den Ar-

beitsagenturbezirken Nordhorn (11%), Hannover und Hil-

desheim (jeweils 10%). 

Das gleichzeitige Auftreten von Versorgungs- und Beset-

zungsproblemen ist Ausdruck anhaltender Passungsprob-

leme auf dem Ausbildungsmarkt und zeigt, dass das Prob-

lem nicht ausschließlich in einem Mangel an 

Ausbildungsplätzen liegt. Mit 7% liegen die Passungs-

probleme in Niedersachsen allerdings unter dem Bundes-

durchschnitt von 10%. Regional reicht die Streuung zwi-

schen 4% in Hameln bis 11% in Oldenburg-

Wilhelmshaven.  

Auffällig ist für Niedersachsen der hohe Anteil eigen-

schafts- bzw. verhaltensbezogener Mismatches. Mit 67% 

entfällt der Großteil der Passungsprobleme auf Ursachen, 

die mit tatsächlichen oder zugeschriebenen Eigenschaften 

von Betrieben und Bewerber:innen zusammenhängen, 

etwa einem schlechten Ruf von Betrieben, schlechten 

Schulzeugnissen, fehlenden Ausbildungsvoraussetzungen 

oder auch unzureichenden Suchaktivitäten auf beiden Sei-

ten. Niedersachsen weist hier den dritthöchsten Wert im 

Bundesländervergleich auf; lediglich Bremen (72%) und 

Berlin (79%) sind noch stärker von dieser Art des Mismat-

ches betroffen. Dagegen spielen berufsfachliche Mismat-

ches mit 17% eine geringe Rolle und liegen deutlich unter 

dem Bundeswert von 28%. Probleme der regionalen Er-

reichbarkeit von Ausbildungsangeboten machten 2025 

rund 16% der Passungsprobleme aus. 

Die zentrale Herausforderung auf dem dualen Ausbil-

dungsmarkt in Niedersachsen besteht daher in der Pas-

sung von Betrieben und Ausbildungsinteressierten. Wel-

che genauen Ursachen dahinterstehen, wurde bislang 

nicht näher hinterfragt, weshalb entsprechende Daten 

fehlen. Hier könnten Jugendberufsagenturen und die ge-

setzlich zur Berufsberatung und Ausbildungsvermittlung 

verpflichteten regionalen Arbeitsagenturen mehr An-

strengungen unternehmen, um die Ursachen dieses Mis-

matches aufzuklären. Denn nur dann ließen sich die be-

stehenden Probleme, dass Betriebe und Jugendliche nicht 

zueinander finden, gezielt und systematisch bearbeiten.  

Schulische Vorbildung als zentraler Fak-
tor für Zugang und Erfolg in der Berufs-
ausbildung 

Ungleichheiten beim Zugang zur beruflichen Ausbildung 

zeigen sich deutlich in den Anteilen der Neuzugänge zum 

Übergangssektor. Niedersachsen wies im Jahr 2025 mit 

rund 30% im Bundesländervergleich den vierthöchsten 

Anteil auf. Höhere Werte verzeichnen lediglich Baden-

Württemberg (42%), das Saarland sowie Rheinland-Pfalz 

(jeweils 31%). Dabei bestätigt sich der bekannte Zusam-

menhang, dass mit steigendem Schulabschluss das Risiko 

eines Übergangs in den Übergangssektor sinkt. Das beruf-

liche Ausbildungssystem reproduziert damit die bereits 

im allgemeinbildenden Schulsystem entstandene Bil-

dungsungleichheiten. 
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Für Niedersachsen fällt allerdings der geringe Anteil an 

jungen Menschen mit Mittlerem Schulabschluss auf, die 

im Jahr 2024 in eine duale oder schulische Ausbildung ei-

gemündet sind (Abb. 1). Mit 78% liegt dieser Anteil erheb-

lich unter dem Bundesdurchschnitt von 88%. Dies deutet 

darauf hin, dass der Mittlere Schulabschluss in Nieder-

sachsen seltener einen unmittelbaren Übergang in eine 

vollqualifizierende Ausbildung ermöglicht als in vielen an-

deren Bundesländern. Hierfür dürften unter anderem die 

beschriebenen Engpässe auf dem dualen Ausbildungs-

markt sowie die begrenzte Ausweitung schulischer Ausbil-

dungen relevant sein.  

Abb. 1: Anteil an Personen in vollqualifizierender Ausbildung 
nach Ländern und Schulabschluss 2024 (in %) 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, integrierte 
Ausbildungsberichterstattung, eigene Berechnungen 

Bei den anderen Schulabschlussniveaus sind die Einmün-

dungsquoten in eine vollqualifizierende Ausbildung dage-

gen mit denen des Bundesdurchschnitts vergleichbar: 

32% der Neuzugänge ohne Schulabschluss, 56% derjeni-

gen mit Erstem Schulabschluss und 97% der jungen Men-

schen mit (Fach-)Hochschulreife nahmen 2024 in Nieder-

sachsen eine duale oder schulische Ausbildung auf.  

Die Probleme setzen sich im Ausbildungsverlauf fort. Je 

niedriger der erreichte Schulabschluss, desto höher ist das 

Risiko, dass eine duale Ausbildung – für die entspre-

chende Daten vorliegen – vorzeitig abgebrochen wird. Mit 

einer Vertragslösungsquote von 31% im dualen Ausbil-

dungssystem liegt Niedersachsen leicht über dem Bundes-

durchschnitt von rund 30%. Auch wenn eine Vertragslö-

sung nicht zwangsläufig das endgültige Ausscheiden aus 

dem Ausbildungssystem bedeutet, ist sie für Betriebe und 

Jugendliche mit Reibungsverlusten verbunden, die An-

passungsleistungen und zusätzlichen Ressourceneinsatz 

erfordern. Differenziert nach Schulabschlussniveau zeigt 

sich insbesondere unter den Auszubildenden ohne Schul-

abschluss eine im Vergleich zum Bundesdurchschnitt er-

höhte Wahrscheinlichkeit einer vorzeitigen Vertragslö-

sung (49 vs. 44%).  

Mit 89% erfolgreich abgeschlossener Ausbildungsprüfun-

gen im dualen System liegt Niedersachsen leicht über dem 

Bundesdurchschnitt (88%) und damit im oberen Viertel 

des Bundesländervergleichs. Auffällig ist jedoch erneut, 

dass Personen ohne Schulabschluss mit einer Erfolgs-

quote von 75% einen im Vergleich zu Deutschland 

unterdurchschnittlichen Wert (78%) aufweisen (Abb. 2). 

Dies deutet darauf hin, dass in Niedersachsen insbeson-

dere die Unterstützung von Auszubildenden ohne Schul-

abschluss eine besondere Herausforderung darstellt.  

Abb. 2: Anteil erfolgreich abgeschlossener Prüfungen im dua-
len System nach Ländern und Schulabschluss 2024 (in %) 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Berufsbil-
dungsstatistik, eigene Berechnungen 

Dagegen erzielen Auszubildende mit Mittlerem Schulab-

schluss in Niedersachsen mit 91% die dritthöchste Er-

folgsquote bei Ausbildungsabschlüssen im Bundesländer-

vergleich (Abb. 2). Angesichts ihrer erschwerten 

Zugangsbedingungen zur Ausbildung bleibt damit gerade 

in einer Gruppe mit hohen Erfolgsaussichten ein erhebli-

ches Ausbildungspotenzial ungenutzt.  

Staatsangehörigkeit als Ungleichheitsdi-
mension im Ausbildungssystem 

Junge Menschen mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit 

haben in Niedersachsen deutlich schlechtere Chancen, di-

rekt in eine vollqualifizierende Berufsausbildung einzu-

münden als Personen mit deutscher Staatsangehörigkeit. 

Nahezu die Hälfte dieser Gruppe besuchte 2024 zunächst 

eine Maßnahme des Übergangssektors, während dies bei 

Personen mit deutscher Staatsangehörigkeit lediglich auf 

gut ein Viertel der Neuzugänge zum Berufsausbildungs-

system zutraf (Abb. 3). Damit entspricht Niedersachsen 

dem Bundesdurchschnitt. Personen deutscher Staatsan-

gehörigkeit weisen dagegen ein höheres Risiko, in den 

Übergangssektor einzumünden (26%), als im Bundes-

durchschnitt (21%) auf. Dies verweist darauf, dass die be-

schriebenen Schwierigkeiten nicht zuletzt auf strukturelle 

Bedingungen des niedersächsischen Ausbildungsmarktes 

zurückzuführen sind. 

Die Unterschiede zwischen deutschen und nichtdeut-

schen Neuzugängen sind mit 22 Prozentpunkten deutlich 

ausgeprägt, im Bundesländervergleich liegt Niedersach-

sen damit im unteren Drittel. Besonders auffällig sind sie 

bei Personen mit Erstem oder Mittlerem Schulabschluss. 

In beiden Gruppen beträgt die Differenz rund 10 Prozent-

punkte. Damit zeigen sich Benachteiligungen nicht nur 

bei niedriger Vorbildung, sondern auch bei mittleren Ab-

schlüssen. 
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Nichtdeutsche Auszubildende verzeichneten im Jahr 

2024 mit 41% zudem eine deutlich höhere Vertragslö-

sungsquote als deutsche Auszubildende (Differenz: 12 

Prozentpunkte, Abb. 3). Damit weist Niedersachsen den 

fünfthöchsten Unterschied zwischen beiden Gruppen un-

ter allen Bundesländern auf. 

Abb. 3: Indikatoren der Ausbildungsintegration nach Staatsan-
gehörigkeit 2024 (in %) 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, integrierte 
Ausbildungsberichterstattung und Berufsbildungsstatistik, eigene 
Berechnungen 

Auch beim Ausbildungserfolg bestehen Unterschiede: Le-

diglich 73% der nichtdeutschen Auszubildenden schließen 

ihre duale Ausbildung erfolgreich ab (Abb. 3). Dieser Wert 

liegt leicht unter dem Bundesdurchschnitt und deutlich 

unter demjenigen deutscher Auszubildender (90%). Diese 

Unterschiede bestehen unabhängig vom schulischen Vor-

bildungsniveau, auch wenn sie mit höherer schulischer 

Vorbildung leicht abnehmen.  

In der Gesamtschau zeigen die Befunde eine durchgängige 

Benachteiligung nichtdeutscher Jugendlicher im Ausbil-

dungszugang, in der Stabilität der Ausbildung und im Ab-

schlusserwerb.  

Perspektiven 

Die hier berichteten Befunde zeigen, dass die Herausfor-

derungen des niedersächsischen Ausbildungsmarktes so-

wohl in einem generellen Mangel an Ausbildungsplätzen 

als auch in anhaltenden Passungs- und Integrationsprob-

lemen liegen.  

So verhindert bzw. verzögert die viel zu niedrige Zahl an 

Ausbildungsplätzen – gemessen an der Nachfrage – den 

Zugang für alle ausbildungsinteressierten Personen zu ei-

ner betrieblichen Ausbildung. Zudem verweisen die aus-

geprägten eigenschafts- bzw. verhaltensbezogenen Mis-

matches, die besonderen Schwierigkeiten von 

Jugendlichen mit Mittlerem Schulabschluss beim Ausbil-

dungszugang sowie die Benachteiligungen von Personen 

nichtdeutscher Staatsangehörigkeit auf erhebliche Poten-

zialverluste und nicht geleistete Integrationsaufgaben. 

Eine präventive und vorausschauende Berufsbildungspo-

litik sieht anders aus. 

Aus bildungs- und arbeitsmarktpolitischer Perspektive 

spricht daher vieles dafür, die Probleme der Gleichzeitig-

keit von unbesetzten Ausbildungsplätzen und 

unvermittelten jungen Menschen systematisch und evi-

denzbasiert zu bearbeiten, aber auch Ressourcen gezielt in 

die Unterstützung benachteiligter Gruppen zu investie-

ren. Da bestehende Leistungsdefizite, sei es in sprachli-

chen und anderen funktionalen Kompetenzbereichen, 

aber auch in weiteren lern- und leistungsrelevanten Dis-

positionen, im Ausbildungsverlauf nur begrenzt aufgeholt 

werden können, kommt der Vorbereitung auf nachschuli-

sche, berufliche Bildungswege in den allgemeinbildenden 

Schulen eine besondere Bedeutung zu, ebenso einer früh-

zeitigen präventiven Unterstützung abhängig von Be-

darfslagen. Dazu gehören sowohl eine frühzeitige und 

qualitätsgesicherte Berufsorientierung als auch tragfähige 

Mentoring-, Begleit- und Förderkonzepte zur Stabilisie-

rung von Ausbildungsverläufen. 

Die Befunde dieses Impulspapiers legen nahe, dass Be-

nachteiligungen beim Ausbildungszugang nicht allein re-

gionalen Angebotsdefiziten entspringen, sondern ebenso 

auf individuellen und strukturellen Vermittlungshemm-

nissen beruhen. Die Weiterentwicklung der Ausbildungs-

förderung – als gesamtgesellschaftliche und wichtige de-

mokratiestärkende Maßnahme – sollte daher stärker an 

den (Unterstützungs-)Bedarfen junger Menschen ausge-

richtet werden, um möglichst allen den Zugang zu einem 

Berufsabschluss und zu sozialer Teilhabe zu ermöglichen. 

In diesem Sinne greift der im Jahr 2024 eingeführte 

Rechtsanspruch auf Förderung einer außerbetrieblichen 

Ausbildung für junge Menschen, die trotz Bewerbungen 

keinen Ausbildungsplatz erhalten haben, in nur als unter-

versorgt eingestuften Regionen zu kurz.  
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